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Sandra Bullock 
macht eine Pause 
HAMBURG: Holtywood-Star 
Sandra Bullock (Bild) will 
sich eine Auszeit vom Film­
geschäft, nehmen. Auf ihrer 
Farm in 

schrift  «Journal für  d i e .  
Frau». «Das bedeutet  auch,  
dass ich  n i ch t  die Hauptrol­
le im Film «Wonder Wo- , 
man» übe rnehmen  werde1, 
auch  w e n n  m a n  immer wie­
d e r  liest, i ch  hä t t e  den Ver­
t rag  s c h o n  unterschrieben.» 
Sie sei z u  d e m  Schluss ge ­
kommen ,  da s s  s ie  nicht  das  
habe,  w a s  d ie  Rolle erforde­
re, be ton te  Bullock. «Ich bin 
alles a n d e r e  als e in  Super-
weib, a b e r  t ro tzdem eine 
wunde rba re  Frau.» 

Verhängnisvoller 
Kuss im Iran 
TEHERAN: Ein Kuss mit b ö ­
sen  Folgen:  Die iranischen 

.Behörden verfolgen eine 
Schauspieler in u n d  einen 
Regisseur m i t  Haftbefehl, 
weil s ie  i hn  z u m  Schluss ei­
ne s  Filmfestivals a u f  die 
Wange  geküsst  hat .  Wie die 
Ze i tung  jEtemad» am Don­
ners tag  in Teheran berichte­
te, k a m  es  bei  e iner  Preis­
ve r le ihung  in de r  zentralira-
n i schen  S tad t  Yazd zu der 
umst r i t t enen  Geste zwi­
schen  d e r  Schauspielerin 
G o w h a r  Khayrandish und  
d e m  wei t  j ü n g e r e n  Regis­
seu r  Ali Zamani ;  Islamisten 
demonstr ier ten daraufhin 
v o r  Ort g e g e n  «unislami-
sches Verhalten». A u c h  ein 
Beamter  d e r  lokalen Kultur­
behörde  erhielt  e inen  Haft- • 
befehl, weil  e r  die beiden 
n a c h  dem Vorfall n a c h  Te­
heran  reisen Hess. 

Asteroid heisst 
«Winterthur» 
WINTERTHUR: Die Stadt  
Win te r thür  h a t  ihren eige­
n e n  Asteroiden. Wie d ie  
dor t  ansässige As t ronomi­
sche Gesellschaft mitteilte, 
wurde-der  i m  April  v o n  der  
Sternwarte  Eschenberg e n t ­
deckte Kleinplanet  Nummer  
43669 a u f  d e n  N a m e n  
«Winterthur getauft .  Der 
Leiter des  Winter thurer  Ob­
servatoriums u n d  Entdecker 
des f ü n f  Kilometer kleinen 
Sonnentrabanten,  Markus  
Griesser, h a t t e  d e n  je tz t  b e ­
willigten N a m e n  bei de r  
«International Astronomical  

. Union» beantragt .  Er wolle 
dami t  se ine persönliche 
Verbundenheit  m i t  der  Stadt  
ausdrücken, 

Warum musste der elfjährige Jakob sterben - Lösegeld bei Verdächtigem gefunden 

FRANKFURT: Das Motiv 
für die Entführung und 
Ermordung des elfjähri­
gen  Bankierssohns Jakob 
von  Metzler gibt den Er­
mittlern Rätsel auf. 
Für  ein" Sexualdelikt gebe es 
bislang keine Hinweise, sagte 

.Oberstaatsanwalt Schilling; Der 
-Leiter-  der Kriminologischen. 
Zentralstelle in Wiesbaden, Ru-

' do l f  Egg, hält dagegen eine Bc-
. ziehungstat für wahrscheinlich. 
Der dringend • tatverdächtige 
27-jährige Jurastudent verwei-
gert weiter die Aussage. In sei­
ne r  Wohnung stellte die .Polizei 
das gesamte Lösegeld in Höhe 
von  einer Million Euro sicher. 
Nach bisherigen Ermittlungen 
wurde Jakob von  Melzler ver­
mutlich erwürgt. Am Hals d e s  
ElQährigen 'stellten Gutachter 
massive Spuren von Gewalt 
fest. Die- Ermittler schlössen 

Ein Polizist m i t  der verschnürten Leiche i'on Jakob. Das Motiv f ü r  
die Entführung und Ermordung des Elfjährigen ist weiter unklar.-

aber auch nicht aus, dass der  an  
einem See aufgefundene Junge  

. ertrunken ist. Die genaue To­
desursache soll mit der Obduk­
tion frühestens heute ermittelt 
sein. Dann ist auch die nächste 
Vernehmung des Tatverdächti­
gen geplant. A u f  Grund seiner 
Aussage hatte die Polizei die in 
blauen Plastiksäcken zu einem 
Bündel verschnürte und n u r  
mit Unterwäsche bekleidete 
Leiche unter  einem Bootssteg 
entdeckt.   1 Nach Überzeugung 
der Ermittler wurde der Junge  
Stunden nach seiner Ent­
führung a m  vergangenen Frei­
tag umgebracht. Jakob war  ge­
gen 10.30 a u f  dem Heimweg 
von  der Schule verschleppt 
worden. Sein mutmasslicher 
Mörder wohnte allein im ersten 
Stock eines Mehrfamilienhau­
ses in unmittelbarer Nähe der 
Haltestelle, an der  Jakob aus 
dem Bus gestiegen war. 

zur Rettung des kranken Bruders gezeugt 
Nach Geburt Blut aus der Nabelschnur entnommen 

JERUSALEM: N u r  wenige  M i ­
nu ten  nach seiner Geburt  "hat 
ein Neugeborenes in Israel b e ­
reits seinem Bruder d a s  Leben 
gerettet .  

Das kleine Mädchen war  unter 
mehreren Embryonen ihrer El­
tern ausgewählt worden, damit 
ihr Knochenmark dem ihres 
Brnder entspricht, der a n  einer 
genetisch vererbten Blutkrank'  
heit leidet. Israelische Ärzte er­

klärten am . Donnerstag, • der 
vierjährige Bruder sei wahr ­
scheinlich geheilt. Direkt n a c h  
der  Geburt hatten Ärzte Blut 
aus der Nabelschnur des 
Mädchens entnommen u n d  
dem Bruder übertragen. Dieser 
litt a n  der  Fanconi-Anämie, die 
zu Fehlentwicklungen de r  Nie­
ren, Harnleiter und  Wachs-
tumsverzögerungen führen 
kann.  Bei manchen betroffenen 
Kindern bildet sich das Kno­

chenmark zurück. Der Bruder 
erhole sich erstaunlich gut  und  
sei offenbar geheilt, sagte der 
Arzt Anios Toren. Ein ähnliches 
Verfahren wurde erst einmal 
weltweit erfolgreich erprobt, 
vor  zwei Jahren im US-Staat 
Minnesota. Ärzte hatten meh­
rere, Embiyoncn der Eltern in 
Israel, im Reagenzglas gezeugt 
und  dann mit Hilfe der  Präim­
plantationsdiagnostik heraus­
gefunden, welcher Embryo 

. über das passende Knochen­
mark verfügt. Dieser wurde 
dann der Mutter übertragen. Da 
die- überzähligen Embryonen 
vernichtet werden, sorgte das 
Verfahren in den USA für Auf-,  
sehen. In Israel zeigten sich die 
Ärzte jedoch begeistert von 
dem Erfolg. Sie erklärten, die 
Eltern, deren Knochenmark 
nicht zu dem ihres Sohnes 
passtc, hätten ihr  Kind a u f  a n ­
dere Weise nicht retten können. 

LONDON: Der witzigste Witz 
der  Welt ist offiziell ermittelt: 
In einer Internet-Umfrage b e ­
werteten zwei Millionen 
Menschen rund 4 0  000  Witze 
und  kürten eine kurze Ge­
schichte u m  Jäger  im Wald 
zu ihrem Gewinner: 

«Einige Jäger  gehen durch 
den Wald, als einer v o n  ihnen 
plötzlich zusammenbricht. Er 
scheint nicht z u  atmen, seine 
Augen sind glasig. Ein ande ­
rer  Jäger  greift z u  seinem 
Mobiltelefon, u n d  betätigt 
den Notruf. «Mein Freund ist 
tot. Was soll ich tun?», fragt 
e r  in Panik. «Ganz ruhig», b e1  

kommt er  zu r  Antwort.  
«Überzeugen sie s ich  
zunächst, dass e r  wirklich to t  
ist.» Stille, dann  ist ein 
Schuss zu hören. Der Jäger  
fragtr «Gut, was jetzt?» 

New York will 
endlich schlafen 
NEW YORK: In die Stadt, die 
niemals schläft, soll jetzt w e ­
nigstens nachts etwas Ruhe 
einkehren. Der New Yorker 
Bürgermeister Michael Bloom-
berg kündigte dazu ein Pro­
gramm zur Verringerung des 
nächtlichen Lärms an.  

Ab dem heutigen Freitag 
werde hart gegen nächtliche 
Krachmachcr wie Lokale und  
Kraftfahrzeuge, vorgegangen 
werden, erklärte Bloomberg am 
Mittwoch. In der  «Operation 
Stille Nacht» werde die Polizei 
ausserdem laut gedrehte Radios 
beschlagnahmen, Autofahrer 
bestrafen und vor  Nachtklubs 
Geräuschmesser aufstellen. 

«Reicher als je geträumt» 
Popstar Robbie Williams: Millionenvertrag mit EMI 

LONDON: Sein neuer  Pla t ten­
ve r t rag  mi t  EMI macht ,  d e n  
britischen Popstar  Robbie 
Williams «reicher, als ich j e  
ge t räumt  habe». 

Berichte de r  britischen Bouie-
vardzeitung «Sun»,' wonach er 
rund 80 Millionen Pfund (127 
Millionen Euro) erhalten soll, 
wollte Williams jedoch nicht 
bestätigen. «Meine Mutter hat  
gesagt, es wäre sehr  unhöflich 
v o n  mir, über Geld zu spre­
chen», erklärte de r  28-Jährige 
a m  Mittwoch in London. 

EMI-Sprecherin Cathy Cre­
mer bezeichnete die Summe 
von 80 Millionen Pfund als 
Spekulation. Trotzdem weiss 
Williams schon ganz  genau,  
was  er  mit seinem' Reichtum 
t u n  wird: «Ich werde alles 
zählend 

Der EMI-Chef in Grossbritan­
nien, Tony Wadsworth, be­
schrieb Williams' neues Album 
«Escapology» als sein bisher 
bestes. «Das ist nicht n u r  heisse 
Luft», sagte Williams. «Es ist 
wirklich das  Beste, w a s  ich j e  
gemacht  habe .  Dies ist das erste 
Album, a u f  das ich wirklich 
stolz bin.» Ein neuer Plattenvertrag macht  Robbie Will iams sehr  reich. 

GENF: Etwa alle 4 0  Sekunden  
begeh t  i rgendwo a u f  d e r  Welt 
e in^Mensch Selbstmord. Alle 
6 0  Sekunden  wi rd  e in  
Mensch erniördet .  

Und  alle 100 Sekunden stirbt 
ein Mensch in bewaffneten 
Konflikten. Diese Zahlen 
nann te  die Weltgesundheitsor­
ganisation (WHO) in einer a m  
Donnerstag in einer interna­
t ionalen Studie '  über  Gewalt 
u n d  Todesursachen. Nach 
Schätzung de r  WHO starben 
im J a h r  2000 etwa 1,6 Millio­
nen  Menschen einen vorzeiti­
gen  u n d  gewaltsamen Tod. Be­
sonderes Augenmerk richtet 
die Studie dabei a u f  häusliche 
Gewalt u n d  Gewalt a u f  der  
Strasse, a ü f  den  Missbraueh 
v o n  Kindern u n d  Älteren so­
wie a u f  Selbstmord u n d  Krieg. 

Nach Angaben der  WHO ist 
Selbstmord die häufigste upter  
d e n  gewaltsamen Todesursa­
chen. Etwa 815 0 0 0  Personen 
hät ten sich selbst das  Leben 
genommen.  Dabei ' wiesen 
Menschen über  60 die höchste 
Wahrscheinlichkeit auf, den 
Freitod zu wählen; ausserdem 
brachten sich durchschnittlich 
drei Mal m e h r  Männer  u m  als  

Frauen. Die höchsten Suizid­
raten fanden sich in Osteuropa 
- in Litauen gab  e s  rund 50  
Selbstmorde j e  100 000 Ein­
wohner  - ,  die niedrigsten in 
Lateinamerika. Deutschland 
verzeichnete mit  etwa 14 
Selbstmorden j e  100 000,  Ein­
wohner  einen Mittelwert, 
gleichaüf mit den  Vereinigten 
Staaten, vo r  Grossbritannien 
(neun) u n d  hinter  Frankreich 
(20). 

Die WHO schätzt, dass 
durchschnittlich j ede r  zehnte  
Suizidversuch zum Erfolg 
führt. Einem Mord fielen 2000 
weltweit schätzungsweise 
520 000  Menschen zum Opfer. 
Als gefährlichstes Pflaster u n ­
ter  den  Ländern, die ihre Daten 
zur  Verfügung stellten, erwies 
sich dabei Kolumbien mit e i ­
ner '  Mordrat? v o n  rund  60 j e .  
100 0 0 0  Menschen. . Im Ver­
gleich: In Deutschland u n d  
den meisten westeuropäischen 
Ländern wird ein Mensch j e  
100 0 0 0  ermordet, in  den  Ver­
einigten Staaten sind es rund 
sieben.' Alterstechnisch : b e - ,  
trachtet geht dabei fas t  d ie  
Hälfte de r  Mordö a u f  das Kon­
to v o n  Jugendlichen unterein­
ander. : 
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